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wiesen. die bısher unbekannt Waren Hier ıst eiInN weıter Spielraum
ur ruchtbare Entwickelung egeben, die wohl nıemals einen
Abschluß finden wırd und hn mM Interesse der Lebendigkeit und AN:-
passungsfähigkeit auch nıcht finden So Alleın bel alledem ist der

esenskern der Mission unveranderlıch. Wie die Mission qals solche
eine notwendige Lebensäußerung des Christentums quftf Eirden dar-
tellt, wI1e ıhm Erstarrung drohte, diese i1deale Neıite VeLl-
kümmern wurde, ıst auch der tiefste Grundgedanke der 1ssıon
uüber en echse der Zeıten erhaben. Das Miss1ionsmotiv un
das wesentliche Missionsziel sınd unveränderlıch, der Geist der
Missionstat O1g nıt Notwendigkeit Aus ihrem W esen, dıe Mi1s-
s1ıonNsmittel In iıhrem wesentlichen Kern und Grundgedanken sSınd
unverrückbar. Und venn WIT zusammenfassend och einmal]
iragen, WO die irıschsprudelnde Quelle dieser Ewigkeitswerte
suchen ist. darf INan auch hlıer die Antwort mıt dem Hebräer-
brıefe geben: Jesus Christus her1ı et odıie, ıpse et in saecula o

)as kirchliche Handelsverbot für die Missionare.,
Von Dr. Theodar ( In ey.

Das Handelsverbot des kanonıschen Rechts für dıe kKleriker
hat ın en Missionsländern eıne besondere hıstorische Entwick-
ung genOomMMen. Der Schutz der ıdealen Guüuter und Ziele des
Missionswerkes schıen den kırchlichen Gesetzgebern ange Zeıt
hindurch die Forderung ZUuU erheben, diese aterie uber das
Gemeinrechtliche hinaus in verschärtft zugreiıfendem Sinne Z

regeln. Allerdings erga sich die Notwendigkeit dazu erst in der
Periode des aufblühenden Missionseifers, dıe mıiıt den uüber-
seeischen ntdeckungen und der Entfaltung der spanischen und
portuglesischen Kolonialmächte anhebt. Das Zusammentreffen ıst
durchaus kein zufälliges. Wo der hıngebende I1dealismus der
Besten die sroßen Gotteswerke auszufuüuhren sıch abmuht. pfleg
sıch leider storend und hındernd auch die menschliche Schwäche
einzustellen. Die Missionsarbeit In den ehemals portugiesischen
und spanıschen kolonıen und Interessensphären Y/ar nıcht frei
VvOon solchen Mängeln Die esondere Gesetzgebung uüber das
Handelsverbot der Missionare deutet quf einen diıeser Mängel hın;

ist aber gleichzeitig ein beredtes Zeugnis dafür, WI1Ie die Kırche
inıt allen ihr ZUrC Verfügung stehenden Mıtteln für dıe Bewah-
runNg der spirıtualistischen, C aııf das Geistige und Übernatür-
heche gerichteten ı1genart der Mission In die Schranken trıtt

64 ebr L3



I58 Grentrup : Das kırc  1che Handeisverbot fur diıe T  onare  N  an  9  M

Im iolgenden soll dargelegt werden dıe hıstorısche
FEntwıicklung des Handelsverbots für ıe Kleriker in den Missions-
Jaändern. I1 dıie o 8 Rechtsdisziplin.

Historische Entiwicklun
Nıicht das Gemeiminrechtliche des Handelsverbots für die K le-

rıker, sondern seine el 1 Ausprägung fuür dıe %>

HAA steht UT Diıskussion. {iese wurde 1m Aaulie der Zeıt Von

TEel autörıtaäatıven Ka  oren bewirkt, nämli;ch Vo

Apostoliıschen Stuhle., von den Mıssıonsynoden, VO den
ıutonomen Missıionsorden. Sı1e se]len der Reihe nach besprochen.

Der Apostolische
Der erstie apst, der em allgemeınen Handelsverbot des

Klerus für dıe Miıssionen, allerdings in örtlıcher Beschränkung,
eLWAS Spezielles hinzufügte, AT 1US In seinem Breve
.„Romanum decet Pontificem““ VOTIN Oktober 1563 verordnet

fur Portugiesisch-Indien, daß die erıker, die entgegen dem
könıglichen rıvıleg Handel trıeben, das Privilegium forı VeT-

heren So!HLten Zum N dieser Bestimmung mu[f.
sıch dıe damalıgen kırchlich-politischen Verhältnisse ın den

portuglesıschen Kolonien VOT en halten Diıe Päpste hatten
den Önıgen VONn ortugal neben qanderen Priviılegien as Handel
MOonopol in Ostindien verlıehen. wofür diese als Gegenleistun
das Missionswerk jener (Gebhijete stutzen nd auch finanzıell fun-
dieren mu ßten DIie KOnıge Portugals wachten ın iıhrem eıgenen
persönlichen Interesse strenge ber die Wahrung ihres Monopols.
Nıemand durfte en Wasen, Ohne ıhre Erlaubnis Handel E treıben,
WEeNn nıcht schweren Strafen gewärtig sSeın wollte Die
eriker. cie entgegen dem kanonıischen ec und ZUI1 Schaden
der könıglichen Kasse. e1 CS 1m Dienste der 1SS10N, SEeI e ZUu

eigenen Vorteil sıch dem Handel wıdmeten, konnten wesen des
Privilegium forı VO der staatlıchen Justiz nıcht gefaßt werden.
m dem abzuhelfen, wandte sıch der portugiesische Öönıg A den
apst, der darauf das oben erwähnte Gesetz erheß. | D andeltie
sıch also bei dieser päpstlıchen Bestimmung u n Q C h si un den
Schutz des könıiglıchen Fiskus oder weıter zurückgreıiıfend un dıie
rest!ose Auswirkung eines Priviılegs, das den Könıgen Portugals
päpstlıcherseıits nach em Grundsatz Do ut des ewährt worden

OCn darf nıcht übersehen werden., daß dıe Verfügung en
gerstıgen ufgaben des Missionswerkes zugute kam. Dem

Bullarıum patronatlus Portugalliae Regum in ecclesis Africae, Asıae
Oceanlae. Olisıpone 8—1 Tom 20  D

2 Ausführliches hei Grentrup, Jus MmM1SS10NArTıUumM, ev. Tom
P 194
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detaıillierten Gehalte nacC ezog sıch das Gesetz 1US
Ortlıch DUr auf Portugiesisch-Indien. persönlıch quf alle
kKleriker dortselbst ponal quf dıe Fntziehung eines kırc  ıchen
Privilegs.

FEınen entscheıdenden chrıtt weıter In der Entwiıicklung
diıeses Gesetzes tat A MN 1eder WaTrTen e die Verhält-
nısse In Ostindien (ın dem weıteren Sınne der damalıgen Zeıt,
auch Chına nd apan mitumfassend), und wıeder War es die
Rücksicht auf den portugiesischen Ön1g, dıe das päpstlıche
‚esetz veranlaßten. auch nıcht eINz1g und alleın begrün-
deten. Zu Anfang des 177 Jahrhunderts strehte der Apostolische
uhl darnach, Ur besseren KEntfaltung des Missionswerkes en
HKeiseweg nach Ostasıen für ıe Miıssıonare freizubekommen. BI1s
dahın mußte quf Grund des portuglesıschen Miıssıonspatronats
der Weg über Liıssabon SseNOMMEN werden, wodurch c5s In cdıe
Han der portugljesischen Regierung gelegt WAar, den uzug von
Missıonaren ıIn dıe ungeheueren Gebiete Fernası]ıens öffnen oder
auch nach Belieben abzudrosseln. Nachdem schon aps Paul
durch Breve „dedis Apostolicae proviıdentia" VOIN Juh 1608
cdie Mendikantenorden der Verpflichtung der 1ıssaboner
Reiseroute enthbunden hatte *, gab Urban 1mM Breve X
debitoe‘ ““  ac Februar 1633 qallen Ordensleuten en Wesg nach
()stasıen fre1 Das W:  AT für das portugıiesische Missıonspatronat
eın schwerer Schlag W enn Urban VIill iın demselben Breve eın
strenges Handelsverbot An dıe Religi0sen Ostasıens ergehen ließ,
s({) konnte das In dıesem Zusammenhange nıcht aqanders verstanden
werden. als daß Hr en verstärkten chutz des könıglıchen
Handelsmonopols der Mißmut des Könı1gs uüuber die vOoTSeNOMMECNE
Änderung besänftigt werden sollte Das SC  1e natürlıch nıcht
‘  A UuS; da der Papst dıe Maßnahme bezüglich des Handels der
Ordensleute qauch kirchenrechtlichen und m1ıssıonarıschen
Standpunkte 1US für vorteilhaft hıelt Er untersagt den Religiosen
In Ostindien uıunter Strafe der \'48; selhst eintretenden Exkommun:it-
kation und unter Androhung weıterer Strafen den Handel, sSel e

In eigener Person oder uUrc andere. E1 Gx unter eigenem oder
remdem Namen, sSe1 es direkt oder indıirekt oder ınter ırgend-
eınem Vorwande und 1te Kurz gesagt galt das Verbot
fuüur das portugıiesische Interessengebiet Ostindiens, lı
T dıe Religiosen, pon q | Wr dıe Exkommunıkation tTestgesetzt.

Den ABSChHluß der inneren Entwicklung des papstlıchen
%Iapdglsverbots  S für che Miıissı]ıonare hbrachte as Breve Clemens’

Jus Ponti_ficium de Propaganda Fıde. pPars } vol D 444 5y
Ebendort 143
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„Sollicıtudo pastoralıs VOILL E Juniı 1669 Während Urban
das besagte Verbot ILUFr als Teilfrage e1iNhem grOößheren Fragen
komplexe behandelt hatte, wıdmete Clemens frühere Er
lasse anknüpfen das SaAaNze Breve ausschlheßlıc em Handels
verbot der Missionare Schon diese Jatsache aßt VvONnN vornherein
vermuten, daß das Gesetz umfassenden Ausbau unterworfen
wurde Wirklich nat denn CGlemens dıese Gesetzesmaterie
IN CiIHer W eise vervollständıgt daß keiner ner Nachfolger sıch
jJemals veranlaßt uhlte noch eiwas hinzuzufügen Der wıchtigste
eıl des Gesetzes lautet dıstrıcte prohibemus parıter et inter-
dicımus, mercaturıs et negotjatıonıbus saecularıbus ujusmodi,
QJUOVIS praetextu tıtulo colore, INSgeN10 CAaUSa 1€ et forma
eflam semel PEr x C aut mediantıbus M1nN1ısSTrıs SC  e alııs CrSONIS
subsıdiarlis. directe ve! 1Indıı ecte tam NOIN1LNE PDTFODTIO Ua
SLarum respeclıve relıg1onum SC CONgSregatıonNuUumM AC socı1etatum
etiam Jesu vel alıorum quorumlıbet et alıas YJUOVIS modo et
qualitercungue 1  eran vel iImmı1ısceant‘“ (S 3} Dıiese usfuüuhr
iiche und ZUHR2 e1] pleonastische Umschreibung des Gesetzes
gegenstands wurde deshalb gewaählt weıl W IEe de1ı papstlıche
Gesetzgeber aqusdrucklich hervorheht dıe iruher CM Bestimmungen
Urbans unter allerleı Vorwänden durchbrochen worden

Im esonderen galt der Vorwand daß der Handel nıcht
für dıe el Tasche sondern Nutzen der Mission die ohne
ıhn nıcht exıstenzfähiıg SC getrıeben werde, für vollkommen 4A4US-
reichend das Verbot als nıcht zutreffend anzusehen GClemens
betont demgegenüber, daß dıe Not der Missıon durchaus nıcht
CIM Grund SC der das Handelsverbot hınfällig mache DIie em
Gesetze beigefügte k oeht nach Z Wl Rıchtungen hın
Die handeltreibenden erıker verfallen der selbst eintretenden
Exkommunikation WEeNnNn SIC C  €  aıuch einmal das Verhot
ubertreten en ußerdem zıehen sıch dıe kırchlichen Oberen
der elınquenten dieselbe Strafe Z 28 S1IC dıe Sunder
das Handelsverbot nıcht auch ihrerseıits strafen. Der 8} i

e I dem das Gesetz auferlegt wurde umfaßte alle er1ıker,
nıcht bloß diıe Ordensleute, 1€es 1112 Breve Urbans der
Fall ar a erstreckte sıch die Verfügung qauf anz
Ostindien in dem weıteren Sinne), spezıe auf Japan, das CISCNS
genannt wırd und auf das FJesamte damals kolonisierte Amerıka

h auf Sud Mittel- und teilweıse ordamerika (Kalifornien)
Das Breve sagt S28 OMn partes AÄAmericae tam australes tam
septentrionales

Bullarium patronatus H 116 us Pontificium de Prop Fiıde 391
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Wenn WITr das vorlhegende Mı1ssıionsgesetz mıiıt den geme1n-
recCc  ıchen Bestimmungen { h ergıbt sich, daß
der Begrıff des andels (negotiatio aut mercatura) füur dıie Miss10o0-
Nare nıcht ausgedehnt wurde, sondern 1U der allgemeın gultıge
Inhalt des Gesetzes Urc scharfe Sanktionen urgıjert wurde.
Innerhalb der Gesamtheit der Missionsländer 1e das Gesetz
stets eın partıkuläres.

Was dıe aqusfuüuhrlichen Bestimmungen ene-
dıkts E 1741) und CGlemens’ XL 1759) über das Handels-
verbot für die kKleriker brıngen, ıst TOTZ der Wortfülle nıchts,
W as uber den r1a (‚lemens’ hinausginge. An dieser Stelle
ist auf die erwähnten päpstlıchen kKkundgebungen wenıger
einzugehen, qals S1Ee AUrTr den gemeinrechtlichen nhalt des erbDbotes
qutorıtativ erortern und der spezifischen
lıchen Seite SAaNz absehen.

2 Dıe 5Synodalbestimmungen 1N den Miıssıions-
landern

Die Gesetzgebung In den Miss]ıonsländern selbhst betreffend
das Handelsverbo für diıe erıker geht ZU eıl paralle. mıiıt den
päapstlichen Bestimmungen, ZUIN Teıl geht S1e iıhnen zeıtlich VOTAaUS
un uüuberholt S1E sachlich ein bedeutendes Stuck

In stın ıen nd 1n a finden WIT eine Anlehnung
an dıe päpstlıchen Verfugungen. Irgendwie selbständıge W ege
ging die partıkuläre Gesetzgebung In diesen Gebileten nıicht e
Synode Diıamper (Ostindien) VOIL ahre 1599 wıederhaolt das
gemeinrechtliche Handelsverbot und TO den Übertretern des
Verbots die Suspension A Auf der Tongkinger Synode Zzu

Diughieu 1m Jahre 167/0, also eın anr nach em oben anSse-
füuhrten Breve Clemens’ I wıird as päpstlıche Handelsverbot
In die Dekrete aufgenommen, ohne eiw.  €  ıs Neues hinzuzufügen
Ahnlich verfuhren die neuzeıtlichen 5Synoden Chinas, die VOorT der
Veröffentliıchun des NeuUen eX Jurı1s canonı1ıcı ehalten wurden:
SIiE uüubernahmen nd urgıerten das päapstliıche Handelsverbot So
dıe Synoden O Pekıng 1850 und 1886, VO SOUYy fu (vierte
CR  E E VOI]\ Ta juen f (Schansi) 1880

Decretum 13 SECSSIONIS JE 79 velanti CaNnoNeS, clerıicı publıce
negotientur, In UJUO maxime peccatur 1n hac dioeces1.. .“ Bullarıum 0-
natus, ApPD. 273

Synodus unchinensis E: XXILV, 1n.} Bull atronatus Portug. 11 138
Jus ort. de Prop. Fıde, PaLs I’ vol 431

Die bezüglichen (‚anones sınd zusammengestellt be1 Caubriere M 9
Synthesis Decretalium Sinarum (1784—1910), Hongkong 1914, , P
und
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Demgegenüber bıetet ulnls cdıe partikuläre Gesetzgebung in
dem vormals D h . In qußerordentlich
mannıgfaltiges Bild DIie In rage kommenden Gesetzeskomplexe
gruppleren sıch un die beiden Metropolitansıitze ın Mexiko nd
1mMa Offenbar hatten dıe kırchlichen Behörden Grund., ıIn diesem
Punkte esonders wachsam seIn.

chon das KT O Provinzlalkonzil VOon 1M Jahre
1555 sa sıch veranlaßt, dıe handeltreibenden Kle  ker
r1g0Tr0s vorzugehen. Die Verächter des kirc  ıchen Verhbots wurden
De]l der ersten Übertretung naıt 200 Pesos, hbel der zweıten mıiıt 400
und bel der drıtten mıt 600 Pesos bestraft. Wenn darüber hınaus
VO neuem eın Rückfall eintrat, verfiel as gesamte Handels-
vermoögen des kKlerikers der Konfiskatıion, und Cr selbhst wurde
ach Spanien abgeschoben BIS ZU W eıte {} Provinzilalkonzil
VON Mexiko 1565 scheıint sich keine Notwendigkeıt ergeben Zu
aben, den handeltreibenden Klerikern och energischer nach-
zugehen. Dieses Konzıil weiıst namlıch Dhloß qauf die früheren
Bestimmungen ıın und ordert ihre DUrc  ‘ührung 10 Dann aber
ıst das Übel offenbar stark emporgewachsen, daß das Ayı{te
Provinzialkonzil VON Mexıko 1585 weıtreichende Maßregeln TEeIilen

uUussen au  © A Auf dıie Übertretung des Handelsverbotes
werden eıstige und materielle Strafen gelegt DIie Bıschöfe VEI -
tallen dem Interdikt FEuntritt In dıe Kırche und dıe ubrıgen
Kleriker der Exkommunikation Außerdem mußten fur die erste
Übertretung 200 Pesos. fuüur c1e zweıte und fur diıe drıitte
600 Pesos Strafe ezahlt werden. Ferner wırd en Pfarrseel-
SOTSeEerN ınter enselben Strafen verboten. VONn den Indianern
ihres Distriktes dıe Erträgnisse der Fıscherel, Jagd und CKel'-
wırtschaft ZU kaufen mıt der Absıcht. SIE weıter Z verkaufen,
oder ihre Pfarrkinder gewınnsüchtigem Interesse spinnen,
weben oder eın sonstiges Gewerbe betreiben z assen. Daruüber
hinaus wird och eine el erDoten erlassen. dıie aqaber
nıicht unter dıe Strafe der Exkommunikation geste werden.
en Klerikern In höheren Weihen untersagt dıe Provinzıijal-
synode, ÜIC sıch oder eine Mittelsperson kirchliche oOder welit-
1C Renten 7, pachten oder ahnliche Renten sich übertragen zu
lassen. DDıie Übertreter dieses erbotes zahlten 200 Pesos oder
Z  s eıne Mittelsperson dabe!]l ın Tätigkeıt Lrat, 100 Pesos aqals Buße
eın Benefiziat oder Seelsorger durfte die den Indianern

Can In Tejada Ramiro, Colececiön de CANONES de OS los
concılıos de la 1glesia de Espana America, Madrid 59 og vol V 157

Can in* Tejada Ramiro, A  1
11 Liıb 111 TWAr Ne clerıcı vel monachı negoh1s saecularıbus 1M -

mı1ısceant. Tejada amiro 615
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seınes Distriktes an den könıglichen Fiskus oder 4111 che Besıtzer
der kommenden abgelıeferten Naturahen kaufen unter Strafe
des Verlustes der gekauften Ware. Betreftfen CkerDau und
ergbau wırd bestimmt, daf,  R keın Seelsorger des elt- oder
rdensklerus cıe Liegenschaften, selen G persönlıches 1gentum
oder Kirchengut, innerhalb selnes Jurisdiktionsbezirks und zehn
Meiılen im Umkreıs, in eigener Verwaltun bestellen lassen ur{fe,

aln Pächter dafuüur vorhanden sel W enn eın Pächter
gefunden werde, SO könnten dıe Seelsorger den Wiıirtschaftsbetrieb
In eigene egıe nehmen und Indıaner als Arbeıtskräfte einstellen,
aber a) ohne einen Zwang auszuuben, b) aıt entsprechender
Fntlohnung, C) ıniler gutiger Behandlung. Die dagegen VEeI-

stießen. ollten des Benefiziums beraubt werden, nd dıe fehlenden
Ordensleute obendreın des aqaktıven und passıven Wahlrechts VCI-

loren gehen
Dieselben Bestimmungen kehren mıiıt großher Ausführlichkeit

ım L 11 Mexıkanıschen Provinzijalkonzil E wıeder 1:
Nur ist 41 einıgen wenıgen Stellen der Text och schärfer gefaßt.
Auffallend darın wıirkt der schmerzbewegte und unmutvolle Jon;
der sıich wıederholt In den heftigsten nklagen Sesch dıe handel-
treibenden nd geschäftstüchtigen erıker ergeht.

Das Gegenstuck un dıe Parallele ZzUu mexıkanıschen Kirchen-
gesetzgebung betreffend den Handel der Kleriker bhıeten die

(} A C / ( 1, in A Inhalthch unterscheıiden sich
die beıden Gesetzesgruppen 11 in einigen wenigen Punkten,
Veranlassung, Ziel und Geist sind dıe gleichen. Vielleicht ist e5

ur einen tieferen FEinblick ın diese aterıe VON Nutzen, Wen

dıe bezuüglıchen Jexte des ersten Provinzijalkonzils Lıma, das
der hi "Forıbius 1582 einberief, 1 Original ]Jer Platz finden

Concılıum Provincılale iiımense (resp. 1888 Actıo 111 (Ca-
pPut Cupidıtas OomnNıum ma lorum radıxX, ita eccles1astıcos
JUOYUE plerosque COrrupıt, uft domum De spiırıtualem factam
negohatıon1s domum MNASNO Sradus nostri dedecore, MAaSNO
ovılıs Dominıcı detrımento, Sancta Synodus el ingemiıscere cCOgatur
et erubescere. ‚u anto malo, quod et in dıies atıus SCTDETEC
et Indorum salutı vehementer anımadverlit, CUPIeENS DTO
Jjata sıbıa Domino potestate efficacıus OC  E stricte DTaC-
C1p1t, e qua DerSoNa ecclesiastıica, CUIUSCUNUE gradus dıgnıta-
Hsve S1ıt. negotiatıonem canonıbus totıes prohiıbiıtam, YJUACUIMNYUE
arte coloreve eXercea ] QquI1Ss autem clerıcus mercaturae ODEeETAIM
dederiıt, praeter POeCNAaS Jure aLique Concılıo superlore impositas,
QJUAS INnNOvVAmMUus, excommunıcathıonıs sententiam 1DSO facto in-
CUTrTa

Lib 111 Tıt 12 Tejada amıro VI 284
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Capu Quonlam VeTrO a4varıllae negotlatı1onNısSque turpıtudo
rectorihbus Indorum et erehrıor est et DEeFr1CUlOosIOT, CUIN eCO-

PpAyU ıs1ı wn de AU  a um scandalum S sustinean tum 11)-

sSiITuCHONIS SU4ae jaciuram mediocrem facıant um abh hıs {1}

temporalıbus 1DSOFUHM quaestubus OCCUPENTUF quıbus dehebant
spırıtualıbus incremenlıs au$SerTI1, 1dC1rco ynodus ab iı sdem

veia IndorumDOCNHNIS DTFOXLINO decreto 1U1S e Uu1S
parochus per vel alıam ıinterposıtam PerSo YJUAMCUMLUUC
€L qU1DUSVIS Indıis mercaturam CX BLGr praesumat Insuper

D  d YJUACCUNGQUE alere, praeter Necess  L1 ad VvICLUMmM
aut colere Qaut vehendiıs mercibus anıma ha enere vel locare
NEYUE Indos ad miıineralıa sıbı curanda miıttere vel
ODETAaM locare den1ıque NEYUE CUuUN) 1DSIS 15 negotarı, NEYQJUC
* ahııs pCr Qui1 istorum quıdlıbet egerıt eft1  €  ım CX -

OMMUNICALHONEe atae sententhae Sse 110 erıt innodatum
Sc1jant et1am parochı Indorum mıneralıum officinas S} VE INSgeN1a
PannOorumı UUOQUE lanıficıas caeterasque quaestuarıas artes, s1ıbı

pen1ıtus ınterdıictas eque C111 Qu2 evangelızandı 1111111-

terıum susceperun(t Deo sSiımul et INa ON4e€ Cr VITE possunt **
Das Handelsverbot WIEC cs gemeınrechtlich verstanden

wurde. wIird den vorstehenden Bestimmungen für qlle Kle
rıker mı7 der Exkommunikation sanktıonıert Den Pfarrern
der iındıanıschen ((emeimnden wırd darüber hınaus absoluteı
Form unter derselben Strafe verboten, a} ckerbau nd Vieh
zucht uber das ZzZU11}1 e]ıgenenN Bedarf otwendige b) das Halten
VO Zugtieren fur Transportzwecke C) die Kınstellung indıa-

zZUu Suchen und Fördern Mineralien Endlic wırd en
Pfarrern der Indianer untersagt jeglıcher Bergbau W eberei und
andere gewınnhbrıngende G(G(ewerbe

Gestützt qauf dıe Bestimmungen der iruheren Provinzıal-
synoden 1552 und 1567) hatte dıe erste I av 11

VON 1ma 1582 dıe dem Provinzjalkonzıl desselben Jahres VOTAaUS-

SINS, 111 wesentlıchen dıe soeben angeführten Dekrete hereıts
vorwegsehnOMMenN Der Betriebh VO  b ergwerken ckerbau, Vıeh
zucht W ebhereien und anderen gewiınnbringenden Gewerben wıird
en Seelsorgern der Indianer unter trafe des Verlustes sowochl

1 Aguırre Joseph Gollectio concılıorum OIM UNL Hıspanliae et
Nov Orbis Romae 53 tom VI S Be1l Tejada amıro 513 findet
sıch NUrTr der spanische ext Zu eachten ıst daß das 1112 den ammlungen
als erstes Provinzlalkonzil VOIl Lima bezeichnete tatsac.  1C bereıts das
drıtte WAarTr ber OIl den Provinzlalkonzilien 1552 un 1567 sınd uns dıe
Dekrete 11 ortlau ün überliefert doch wird 111 spateren Synoden Öfters
quf S16 Verwiesen Vgl Tejada Ramiro 506 Streit Robert
Biıblhliotheca Missionum 11 Aachen 1924 1028 240 f
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der Substanz qals quch der Fruchte der bezuglıchen (Guter bsolut
verboten Die Exkommunikation leıb an dieser Stelle och
1m Hıintergrund. Es ist die Provinzialsynode Liıma
82/83 die qals dıe eTrstie iın der Missionsgeschichte, A eın
nalbes Jahrhundert iruher als dıe päpstliche Missionsgesetz-
>  O  zebung, dieses außerste geistliche Sanktionsmuiuttel > dıe
hnhandeltreibenden Missionare N A 1{11 WOTAan die
päapstliıche Gesetzgebung n]ıemals gedacht hat, Sesch eine Reihe
gewmnbringender Unternehmungen, dıe nıcht unier den Sirengen
Begriff des Handels fallen in nwendung brachte. Hinsichtlich
des letzteren Punktes zeigten dıe Mexıikanischen Provınzlalsynoden
und erst recht der Apostolische tuhl weıt sroöhere Mäßıgung. Das
allzu scharfe orgehen In dieser Materiıe hatte gew1ß seine Schat-
tenseıten. mußte Z olge aben, daß e Missıonare der be
treifenden Gebiete eıinen sechr roßen Teıl ihres wohltätigen Eın-
fMusses qauf eiıne chrıistlich orıen herte wirtschaftliche und soz1ale
Fntwicklung der indianıschen Bevölkerung verloren. Das Pro-
»;*Hem einer gesunden Arbeıitserziehung der Indianer wWar aur
ohne Zweifel erschwert. Wahrscheinlich ware es e1ıNner
radıkalen Absage C  AN jede wıirtschaftliche Betätigung der AÄ1SS10-

nıcht gekommen, WEeNnN das In der Neuzeıit STAr heran-
SCZOSECENE Llement der La:enbrüder dıe mehr wıirtschaftlichen Be-
ange innerhal des Missionsbetriebes quch damalils schon hätte
ubernehmen können. i1L111 die Missionare selbst ihrem ge1ist-
lıchen Berufe Sanz ZU er halten.

DIie weltere Entwicklung dieser Gesetzesmaterıe 111 der
Kırchenprovınz 1ıma hıetet inhaltlıch nıcht vıel Neues mehr.
Iie Diözesansynoden Lima urgıeren und präzısıeren cdie VOIL

Provinzilalkonzil Das vierteaufgestellten Bestimmungen 15
Provinzialkonzil Lima LT3 hat noch einmail sehr weit-
Jäufig denselben Gegenstan behandelt und el die rühere
Strenge nıcht Ur nıcht vermındert, sondern ıIn einzelnen Punkten
SC  a noch erhoöht Jene Verbote und Sanktıonen, cdıe sıch ach
dem W ortlaute des ersten Provinzilalkonzils N quf dıie Pfarrer
der Indianer bezogen, wurden quf qlle erıker ausgedehnt und
dıe handeltreibenden Kleriker ollten neben der Exkommuni-
katiıon fuüur das erste ETSCHECH 200 Pesos., für das zweıte 400 Pesos
zahlen und für das dritte die esamten Handelsgüter verlieren 1

Aguilrre, VI
Synodus 111 dioecesana Limensis 1585 Cap. 1 9 Synodus 111 1594

Ca 3 9 Synodus 1604 Cap. et bei Aguirre VI 195, 436, 486
Concılıum provinclale ımense IV 1772/73): Accion LiL, Lib 111 1

bel Yejada Y Ramiro VI 350 37558
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Dıe auUuULlONOMeEen Missıonsorden.

Die Verordnungen der Missıonsorden haben ZUL Entwıcklun
des eigenartıgen Handelsverbots In den Missıonen 11UL wen1g he1-
etragen. Eıinzig In den qliten Konstitutionen der Generalkapıtel
des Dominıkanerordens ın ıch daruber ein1ges. Das
Generalkapıtel Jahre 1498 P Ferrara untersagt Hen Ordens-
brudern ın schärfster Orm nd unier Strafe des Verlustes elr
Priviılegiıen und W ohltaten des Ordens dıe usübung des Handels
und der Medizin ı Br Ausgesprochen m1issionarısch ist dıe Verord-

des eneralkapıtels Zu Vallısoleta 1605 Den Missıonaren
In ndıen und Afrıka wird Ta des Gehorsamsgelübdes nd
unfier Strafe der VON selbst eintretenden Exkommunikation jeder
Handel verboten: es soll ıhnen N rlaubt Se1iIN. dasjenige 7U

kaufen, W Ss1€e en notwendig haben *©
Beachtenswert ist, daß aquch 1ler wıeder dıe Exkommunti-

katıon qls Sanktıon des Handelsverbots für dıe Miıssıonare fruüuher
angetroffen wırd, als In der päpstlıchen Gesetzgebung. Dem

nach beschränkt sıch 9s erwähnte Ordens-
verhbot auf den ande 1m gemeinrechtlichen Sınne. RT3ı
tOrıali wıird d.  € Verbot neben ndıen auch quf Afrıka (Aethiopia)
au sgedehnt.

1, Geltendes ec

Die Mıssionsdekrete der vVvon Mexıko und
Lıma habhen für dıe Gegenwart keine Q  uelle Bedeutung mehr.
Ebensowenig natürlich die Stra  estimmungen der oben e-
fuüuhrten ‚av C p e | des Dominikanerordens.

DDıie Strafbestimmungen des postolisches SA N 1es
gesen die handeltreibenden Miıssıonare bıs f dem eıit-
pun in Kraft geblieben, d  c  © der eX JUrI1S ecanonı1cı In Wiıirk-
samkeıt tirat 1

W 19 gelten dıe spezıellen Sanktiıonen dıe
handeltreibenden Missıonare nıcht mehr 2 () Dıie SaNzZzZe Materıe ıst
jetzt durch die Kanones 149 und 25 für Qa 1 F@e Kler1  er ın
Jeicher WT L ge_3regelt.

Fontana Vincentius Marıa P., Constitutiones, declaratiıones Td1-
nationes Capıtulorum generalium Ordinis Praedicatorum aD 1220 q
ad 1650 emanatae. tom. omae 1655/56. Tom col 409

Fontana 11 330)
1 Die Propagandakongregatıon die En unikahog die

handeltreibenden Missionare uUrc cdhie Bulle „Apostolicae Sedis‘“ 1869 N1IC.
als abgeschafft betrachtet. CG‚ollectanea de Prop. Fıde., ed Romana

20U Can. 6. 5011 A 1398
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Durch kKkanon 149 wırd en kKleriıkern verboten, Urc sich
oder andere eigenem oder iremdem Vorteıil Handelsgeschäfte
Z machen. Das erbo erstreckt sıch qauf TUn des Kanons 2380
qauf alle ÖOÖrdensleute (religiosi), unter denen neben den Klerikern
dıe Laienbrüder und qauch die Ordensschwestern ZU verstehen
sınd 2

Was dıe In () des egriıffs .„Han (merca-
[ura aut negotiatio) angeht,; SO ist Gr gemäß den Lehren der qlten
Kanonisten V deuten Nach em Juristischen Grundsatz: ()dıa
sunt restringenda wurde der kanonistık Sanz allgemeın
In eNSCHM Sınne efaßt. an bezeichnete als Handel 1m Sınne
des kirc  ıchen erbotes das Kaufen eines Gegenstandes In der
Absıcht, hn unverandert mıiıt G(Gewınn Z.U verkaufen;: » das Kaufen
eines Gegenstandes In der Absıcht, ıhn urch firemde Arbeıt V  \
andern lassen nd mıt ((ewınn Zu verkaufen. Der zweiıte
un üg 1m Grunde 71 dem ersten nıchts wesentlich Neues
hinzu, denn es wird 1m letzteren der Gegenstand und dıe
fremde Arbeıtskraft gekauft und das kombiıinierte Produkt daraus,
unverändert VON der Hand des erkäufers miıt (Gewinn welıter-
gegeben

Bei €  x Beobachtung der gegebenen Begriffsumschrei-
bung kann s fuür dıe Missionare nıcht Ilzu schwer SeIN, 1m kon-
kreten Falle en erlaubten Handel VOIN dem verbotenen Zu unter-
scheıden. Nıcht verboten sınd CKer  au, ejıgene Vıehzucht,
Plantagenwirtschaft 15 W auf den Mıssıonsgütern, auch S1€e
mı1t fremden Arbeıitern ausgeführt werden nd der erkauf der
TOdCduKktie einen bedeutenden W arenumsatz und 5 Gewinne
erzıielt. In al diesen Fällen das Merkmal des Kaufens
der veraäußerten Ware. Ebensowenig ıst es eın kırchlich
erlaubter Handel, dıe Missionsschwestern In ıhren alsen-
hausern dıe Kınder Nähereıen, Stickereien s W anfertigen lassen.
die S1Ee Nutzen des W aisenhauses verkaufen. Denn zunächst
Ist 1ilerbel dıe Hauptabsicht, dıe Kınder AUS pädagogıschen rTrun-
den nutzlıch ZU beschäftigen und S1E in der Handarbeit unier-
rıchten: ferner fleßt De] den Kındern, dıe s c  O‘  ar nıcht im Stande
sınd selbständıg ZU arbeıten, dıe Arbeiıt der leitenden Schwestern
wesentlich In das Fndprodukt mıt hınem. Erst recht ist es keın
durch Kan. 149 verbotener Handel der Miss]ıonar cdıe
Lieferungen eıner inländischen oder fremden Fırma vermiıttelt
und für selne ühewaltung Prozente DezZ1e womıt nıicht
sagt Ist. da eine solche Tätıgkeıit nıcht AUS einem anderen Grunde
untersagt seın kann. Nemo miılıtans Deo ıimplıcat N negotus STa E-

Za  21 Can 490. Can 6, 0 23 Vgl Can
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Eıne weitere kasuistische Behandeularıbus (1 Thım 2! 4) 24
lung GT Frage wurde 28 cdieser Stelle Zzu weıt führen

Wie der Begrıff des Handels entsprechend der fruheren Auf
fassung Z interpretieren ist,. mu ß quch dıe INS über die
Gründe, dıe das Verbot quGer K setizen, en
alteren Dokumenten entlehnt werden. Diese qals Grundlage 5
I}  S kann cs keinem weıltle unterlıegen, daß nach der
gegenwärtigen Nechtslage dıe Not der Missıon oder iırgendein
Nutzen der Glaubensverbreitung keiın hinreichender Grund ist,
Kı den Missıonaren en Handel F gestatten. Als 111 dıe Mıtte
des vorıgen Jahrhunderts Missıionare unter dem Deckmantel
Kaufleuten nach Iıbet vordrıngen wollten., hat dıe Propaganda-
kongregatıon ıhre Zustimmung verweıgert wobel allerdings
heachten ıst, daß hiıerbel nıcht ur dıe Ausubung des andels
in eirac kam, sondern auch dıe Irreführung und Überlistung
der eNorden ıIn rage standen. W enn WIT letzterem absehen
und das Handelsverbot in sıch betrachten., zeigt der VOT-

liegende Fall, daß das Handelsverbot für ıe Missionare in seiner
Allgememmheıt nd Absolutheit bis schartf A dıe Grenze jenes
Rechts treıft, WO dıe göttlıch verkündete J1 er  aubens-
verbreıtung anhebt. dıe mıt allen in sıch erlaubten ein AUS-

geführt werden uß Es ıst auch psychologısch durchaus Vel-

ständlıch, ein aktionsfreudiger und Sroßzugig arbeıtender
Missionar dieses Verbot unter Umstanden qls ästıge Dornhecke
empfindet Aber er wırd sich dem Tie1le des Apostolischen
tuhles unterwerfen mussen, as dahın lautet. da ß 1m Hın-
hblıck c  ıuf das Gesamtwerk hesser sel. auf den Handel Sanz VeOeI ' -

zıchten, qls einzelne Vorteiıle der Glaubensverbreitung dadurch
erringen.

agegen ıst cs den Miıissionaren nıcht untersag(t, AT Steuer
der eigenen Not Handel treiıhben. qandere Mıttel I1

den Lebensunterhalt ZU gewinnen, nıcht vorhanden sınd leTr-
bei handelt es sıch nıcht ul eine Dispens, sondern 11112 ein
Postulat des Naturrechts, das jedem Menschen ein absolutes
Kech auf SeIN Ex1istenzminimum verleıiht.

24 Vgl die Instruktion der Propagandakoné{regation OIn Januar
1920, Nr.

25 Schreiben der Propagandakongregation eDruar 1560 den
Apostolischen Vikar Vo Lahassar 1n ; Gollectanea de Prop. ıde

645 N. 1184
Breve Clemens’ H4 „Cum primum“ M eptember 1759 in:

Jus Pontificium de Prop Fide, pPars I, vol 111 Ferner Propaganda-
kongregation Nov. 1665 1n C‚ollectanea 53 163: Kongregation
VOIN HL Offizıum MärTrz 1782 in Collectanea b 40 553


